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Die drohende Besetzung des Ruhrgebieis
Gemeinsames Vorgehen

der Alliierten
Pari » , IS . April .

Stach dem „ Echo de Paris " finden im Laufe dieser Woche Kon -

frrenzen statt , an denen die militärischen und wirtschaftlichen

Sachverständigen teilnehmen . Es schein « jedoch , daß das etwa

ueu zu besetzende Gebiet schon ungefähr bestimmt�vorden
ist . Es umfasse den ganzen Ruhrbezirk mit Ausnahm «

der Bezirke nordöstlich von Hamm und östlich von Zserlohn , aber

auch das südliche Gebiet bei Elberfeld , im ganzen einen Streifen

von 7S Kilometer Länge und ungefähr 25 Kilometer Breit « .

Zur Besetzung glaubt man nur sieben Divisionen nötig zu haben .

Bedenken hat das Blatt hinsichtlich der Wirtschaft »

lichen Ausbeutung des neu besetzten Gebietes . Man schätz «

jedoch die Einnahmen , die man erzielen könne , auf ungefähr

IM Milliarden Soldmark . Auch das „ Echo de Paris " glaubt ,

datz man mit der Dienstverweigerung der industri -

« llen Persönlichkeiten rechnen müsse.
„ Daily Telegraph " schreibt im Leitartikel , der Vormarsch

der Franzosen in Deutschland werd « mit Zustimmung und der
vollen moralischen Unterstützung de » britischen und de « italleui .
fchen Kabinetts unternommen werde « . Die wirklichen Schwierig -
leiten für die Staatsmänner der Alliierte » und für die Militär »
beständen in der genauen Festsetzung der Zwecke des
Po r m a r s ch e s : denn die militärischen Pläne mühten unbedingt
bereit sein für die wirtschaftlichen , politischen und finanziellen
Ziele , die erreicht werden sollen .

Erklärungen Lloyd Georges
LE . London , 19. April .

3m englischen Unterhaus « fragte der Abgeordnete
K - anworthy , ob Lloyd George sein - « ufmerkiamkeit
auf die Erklärungen Briands im Srnat gerichtet habe , in denen
der französische Ministerpräsident dargelegt hatte , daß die sran -
jöfischr Regierung gegen Deutschland » ach dem 1. Mai Gewalt »
mittel anwenden werde . Kennworthq wollte wissen , ob eng »
lisch « Truppen an dieser Demonstration sich beteiligen würden , ob
englische Truppen zur Verstärkung der Besatzungsarmee heran »
gezogen werden würde » , ob die Alliierten vor dem 1. Mai sich
nochmals zusammenfinden würden und schliehlich , ob die beut »

sche Regierung neue Vorschläge i « der Repara »
tionsfrag « gemacht habe .

Lloyd George gab auf diese Anfrage « folgende Erklärung
« b : Die deutsche Regierung fährt fort , ihreBerpflichtuag
in der Reparationsfrage und bezüglich der Be .

prafnng der Kriegsschuldigen zu verletzen . Bis

jetzt hat die Regierung keinepraktischenBorschlägefür
die Durchführung des Friedensvertrages gemacht . Unter diesen

Umständen erscheint es als eine Notwendigkeit , daß die

Alliierten zu einer Konferenz zusammentreten , um die Durch »

filhrung der Bestimmungen des Friedensvertrages durch, » »
fetzen .

De , Abgeordnete Wedgewood fragte , ob da « Unter »

Haus befragt werden würde , bevor Erohbritaunien seine

Zustimmung zu irgendwelchen weiteren militärischen Besetzungen

geben würde . Der Ministerpräsident bejaht « diese Fragt , so »
fern das Unterhaus die » wünsche .

Aus eine «eitere Anfrage des Abgeordeten Kennworthy .
ob n- ch vor dem 1. Mai Besprechungen de » Alliierten in

irgendein «» Form stattfinden würden . Suherte sich der Minister »

Präsident In bejahendem Sinne , fügt « aber hinzu , er

kSni « nicht sagen , od ein einfacher Notenwechsel , «der «in Mei .

nuztgemustaulch ober eine weitere Konserenz der Alliierten vor

de, » 1. Mai stattlinden werde . Man müsse es der Repirrung

überlassen , die beste Methode anzuwenden , um mit den Alliierten

verkebren .

Ver Abgeordnete Frederi » Hall bemerkte , die öfientttch « Mei -

. nmo in Enoland hob « Aar dem Wnnscke Ausdruck gearben . das ,

Meut - chland bis ,u feinen , letzten Pfennig bezahlen müsse . Das

Englische Volk wünlch « auch , das , dies « Frag « » on de ' eng .
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ßpenn die Me ' vnna de » Unterbavses von der der Regieennq ab »
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icht , so hat das Haus das Recht , Borstellungen zu erheben .

England wünscht keine Vew��ln « *
London . 18. April .

In einer vom � » u t e r scheg B » r e a n verbe- ite�n Meldung

,r . - 3n amtl - �n britisch - n Kreisen ist »ickits « eiWW « * «

über zobl - eich ' p Berichte ans niorlin . b- tres ' end �eine
bekorstchend « Alt ' on Deut ' chsonds in Hinblick auf feine

ttingen am 1. Mai laut Friedensvertrag . Was die wiederholten

Gerüchte über eine geplante Vermittlung anbelangt , so find
keine solchen Angebote der britischen Regierung mitgeteilt worden .
Im Zusammenhang damit wird darauf hingewiesen , dah , wenn
Deutschland ein . . vernünftiges " Angebot vorhat , keine Not -
wendigkeit für eine Vermittlung besteht . In jedem Falle wird
nachdrücklich hervorgehoben , dah nach Ansicht der britischen Re -
gierung diese� Frage unmittelbar zwischen Deutschland und i�en
Alliierten erörtert werden muh , und dah erwartet wird , dah
Deutschland den ersten Schritt tut .

Es sei ganz klar gemacht worden , heiht es in der Neutermittei -
lung weiter , dah den Deutschen die Aufgabe zufällt , vor dem
1. M a i den Alliierten „ vernünftige " Vorschläge darüber zu unter -
breiten , wie sie ihren Verpflichtungen nachkommen wollen . Bisher
sei noch keinerlei Plan für eine neu « Konferenz der Alliierten
gefaßt worden , aber , ob Deutschland neu « Vorschläge mache oder
nicht , eine Versammlung der Alliierten werd « so -
bald wie möglichnachdem 1. Mai notwendig sein ,
deren Ort und Zeitpunkt noch festgesetzt werden mühten .

London habe keinerlei Mitteilung über die gemeldete Absicht
der Vereinigten Staaten , sich wieder in der Repara »

tionskommissionvertretenzulass « « , erhalte "

Amerika wM nicht intervenieren
DA . Pari », 19. April .

Die Pereinigten Staaten werden aller Voraussicht nach eine

Vermittlung in der Reparationsfrage ablehnen . Die Pariser
Ausgabe des „ Rewyort Herald " meldet aus Washington , dah die

Mehrheit der Mitglieder des Senatsausschusses für auswärtige
Angelegenheiten von einer Intervention Amerikas

'
nicht »

wissen wolle . Man habe in Amerika alle Annäherungsoer -
suche mit einem gewissen Unbehagen aufgenommen , da man dort

noch immer auf demselben Standpunkt steh « wie an dem Tag « ,
als die Vereinigten Staaten in den Krieg eingetreten feien .

Nach einem Telegramm des „ Matin " hat Präsident H a r d i n g
Viviani bei dessen Abschied erklärt , daß Frankreich in der

Schadenersatzangelegenheit aus die Vereinigten Staaten rechnen
könne , die Frankreichs Ansprüche vollständig und energisch unter -

stützen würden . Man legt dieser Erklärung Halbings in Paris

ganz besondere Bedeutung bei . Präsident Harding soll auch er -
klärt haben , dah ihm ein Teil des neuen deutschen Vorschlages
durch den Vatikan übermittelt worden fei .

Wir geben alle diese Meldungen über die Vermittlung
der deutschen Vorschläge mit Vorbehalt wieder .

Französische Kritik
Pari » , 1». April .

Der „ Tempo " kritisiert in feinem heutige « Leitartikel die ein »

zelnen Bestandteil « der deutsche » Gegenvorschläge ,
wie sie sich au » den bisherigen Presseäuherungen darstellen . Es

liege zwar durchaus im Interesse sowohl der Gläubiger als des

Schuldners , wenn Deutschland ein « deutsche Anleih «
auf dem internationalen Markt aufnehme , das

deutsche Projekt aber laus « darauf hinan » , dah eine internatio «
nale Anleihe , d. h. eine Anleih « der Alliierten oder wenigstens
eine Garantierung der deutschen Anleihe durch dip Alliierte «

stattfinde . Man könne nicht oerlangen , dah die Alliierten ihren
eigene « Kredit für Deutschland hergäbvn . Auch liehe sich
über die Ueberträgung der alliierten Schuld
gegen Amerika reden , wenn Deutschland erst
einmal regelmähig zahl « . Die Initiative aber müsse
bei den Alliierten liegen . Dies « könnten dann auf Grund der

regelmähigeu deutschen Zahlungen mit den deutschen Schuldver -
pslichtungcn ihre alten Schulden bezahlen und neu « Käufe vor »
nehmen . Die deutsche Regierung aber verlange , dah die Ber -
«inigten Staaten zwei solvent « Schuldner , d. h. Frankreich und
England , gegen einen Schuldner austauschen , der selbst nicht
müde werde , sich al » insolvent zu erklären . Es fei darnach be -

rechtigt und vernünftig , wenn die Alliierten in ge »
wissen hauptsächlichen metallurgischen In »
dustriebetrieben Deutschlands die Aktien .
Mehrheit übernähmen . Dabei hätten sie gleichzeitig Gr »
legenheitz die Kontrolle über die Entwaffnung wirksamer zu
machen . Die Deutschen aber schlügen vor . nicht die Mehrheit .
sondern die Altienminderheit abzugeben . Dabei behielten st « »»
selbst in der Hand , das fremd « Kapital , ihren eigenen Zwecken
entsprechend , beliebig zu verwenden , und auherdem sei e » ja b-
kannt , wie leicht es jenseits des Rheins sei , Gewinne zu verstecken .

Frankreich sei schliehlich de » Berwenduug deutsche »
Arbeiter im verwüsteten Gebiet grundsätzlich
nicht abgene - igt , und es fei nicht ausgeschlnsseu , dah unter
unerliihlzchen Vorbedingungen «in Gesamtplan für die deutsch .
französische Zusammenarbeit aufgestellt werde . Die Deutschen
aber fveSchen im Namen ihrer So,i « lifte « . von
denen dieser Plan ausnehe , und die sich mit HLnden und Füßen
sträubten , in die deutsche Regierung «inzutreten . Wenn die
deutschen Linksparteien bei der Lösung des Reparationsproblems
mitzuwirken wünschten , wie es ihre Pflicht wäre , und wie sie
es könnten , jo hätten sie « v doch in der Hand .
die Sache in Fluh ,u bringe « , indem sie
selbst die Macht - rgrisfen .

Zusammenbruch
des Bauwesens

Von gutunterrichteter Seite wird uns geschrieben : Mau

wird voraussetzen können , dah eine Wohnungsnot be »

steht , obwohl es Kreise gibt , die auf volkswirtschaftli�s
Denken Anspruch erheben und trotzdem das tatsächliche Be «

stehen einer Wohnungsnot zuzugeben sich weigern . Eine Be »

Hebung der Wohnungsnot lediglich durch Zusammenorangen
der Bevölkerung innerhalb des bestehenden Hausbesitzes »st

weder möglich noch aus volkswirtschaftlichen Eruiiden er -

wünscht . Auf der anderen Seite besteht eine gesteigerte A r «

beitslosigkeit . eine gesteigerte Inanspruchnahme der

Erwerbslosenfürsorge , also ein kompliziertes Arbeitsproblem .

Weiterhin stehen der Beseitigung der Wohnungsnot durch

Neubautätigkeit Geldmängel und bis zu einem gewissen
Grade Baustoffschwierigkeiten entgegen . Diese einzelnen

Faktoren gilt es zu einer planmäßigen Bauwirtschaft zu ver »

einen .
Das Kabinett Fehrenbach hat in seiner Programm »

rede neben vielen anderen Punkten , die es sich nicht einmal

bemühte zu erfüllen , versprochen , eine geeignete und ge »
schlössen « Organisation im Wohnungs - und Siedlungswesen
zu schaffen . Bisher ist das Gegenteil eingetreten ' die Plan »
lostgreit der Organisation und die Kopflosigkeit der „ Orga »
nisatoren " haben einen Umfang erreicht , wie er verderblicher
kaum sein kann . Es soll nicht nur davon gesprochen werden .
daß die einzelnen Reichsressorts sich gegenseitig aus Kam »

petenzgründen nicht verständigen können und daß die Länder

gegen die Maßnahmen des Reiches offen ankämpfen . � Es ist
dies um so bedauerlicher , da sicher , wenn auch vielleicht nur

an einer einzigen Stelle des Reiä ) es , der beste Wille zur Be «

Hebung der Schwierigkeiten besteht .
Aber alle diese organisatorischen Schwierigkeiten würden

ganz von selbst verschwinden , wenn nicht immer statt voraus »

schauendem Handeln planlose Halbheiten Platz griffen . Ein

belebender und planvoller Wille im Wohnungs - und Sied »

lnngswesen besteht nicht . Die Führung hat . wenn auch nicht
formell , so doch tatsächlich bis vor kurzer Zeit bei Preußen

gelegen : der Grund hierfür ist ein rein persönlicher . In -

folgedessen hat man versucht , immer wieder an die Zustände
der " Vorkriegszeit anzuknüpfen und zu diesen Zuständen nach
Möglichkeit zurückzukehren .

Es dürfte aber allgemein bekannt sein , daß vor dem Kriege
eine Neubautätigkeit für die minderbemittelte Bevölkerung
nur getrieben wurde von den finanziell gänzlich unzureicben »
den Baugenossenschaften , die in ihrer Idee m. hes
Gute haben können , aber als Träger einer wirklich großen
Organisation für die Neubautätigkeit versagen mußten .

Weiterhin hat man versucht , durch Baukostenzuschüsse
die Vaupreise zu senken , um die Mieten in den neuen Woh «
nungen niedrig zu halten . Dieses Mittel hat restlos ver »

sagt und ist zusammengebrochen , da weder Reich noch Staat

noch Gemeinden in der Lage sind , aus den allgemeinen
Eteuermitteln weiterhin die erforderlichen Milliarden be -

reitznstellen . Ganz davon abgesehen hat die Form und Art

der Bereitstellung falsche Formen angenommen . Eine Ver -

ankerun, ) der Wohnungs - und Bauwirtschaft in der Gesetz »
gebung ist nicht einmal versucht worden . Heute stehen wir

vor dem Zusammenbruch .
Der einzige Plan , von dem zwar sehr viel geredet

worden ist , der aber tatsächlich undurchführbar war , lautete :

„ U m s i e d l u n g von der Stadt aufs Land " . Er war zum

Scheitern verurteilt durch die landwirtschaftliche Bureau »

kratie , durch den Mangel an geeigneten Menschen , die mit

der nötigen Erfahrung aufs Land gehen konnten , und durch
den Mangel an freien Domänen , da man in bestehende Pacht -
vertrage grundsätzlich nicht eingreifen wollte . Dieser von der

Obersten Heeresleitung propagierte Plan war eitel Spiegel »
fechterei . Die von der Allgemeinheit aufgebrachten Bau -

kostenznsckiiisse fließen in die engen Kanäle des privaten
Baustoffhandels und der Baustoffindustrie . Einem ge -

schlossenen Kartell von Produzenten und Händlern steht man

auf diesem Gebiet gegenüber . Alle Versuche , diesen privat -
kapitalistischen Wirtschaftskörpern bcizukommen , waren er -

folglos , da sie immer die beste Stütze im Reichswirtschafts -
Ministerium gefunden haben .

Auf die EiNzelbeiten der Gebarung des Handels , der In -

dustrie und des Baugewsrbes einzugehen , dürfte sich er »

übrigen . Es ist allgemein bekannt , daß der Zewen t b u n a

nicht von Liebe zur Allgemeinheit überfließt , und daß die

Baustoffhändler sich jederzeit gern an der Prelsuelge -

rung der Baustoffe beteiligt haben , und außerdem auf die >e

Preissteigerung noch ihre prozentualen Zuschläge aufschlugen .

Es ist ferner allgemein bekannt , daß das Baugewerbe ' ch

ganz offen in der Presse und bei jeder and - ren ( siciegcndcit

als Gegner des o - meinnlikigen und gemeinwirlschoftiiwen
Bauens erklärt . So sollten V B einer führenden Bauzeit »

schritt , die lediol - ch privatkapita nftilch « Tenden - en hat die

Annoneen aekündigt werden , wei ' sie dl ? oemeinn,,risHaft -
lichen Strömungen im Baupe�erbe — ermähnt batie .

Im Augenblick streit ?« mon ' " her die Vietsteuer . hher hgs

Reichsmietenaeletz . Man libersieM » her d- bei . dasi die Miet -

stener , welch ? die Neuhoutätigkeit s ! uanr ! ? r » n soll , ebenso
wie das lReiÄsmtetcnoetttz . das Gtreitiak - iten zwischen
Mieter und Vermieter beseitigen und den Bestand des alten



Hausbssitzes durch Ausführung von Reparaturen garantleren
soll , unbrennbare Dinge sind , die nicht nebeneinander , son -
decu gemeinsam als eine geschlossene Einheit behandelt
werden müssen . Denn jede Aüetssteigerung im bestehenden
Hausbesitz , fei es auf Grund freier Vereinbarung zwischen

I m r Vermieter , sei es infolge falscher Beschaffung
und Anspannung der Geldmittel zu Reparaturen , bedeutet
die . di ' öglichkeit einer Beeinträchtigung der Nutzbarmachung
der Mietssteigerung für die A l l g e m e i n h e i t . also eine
Beeinträchtigung der Neubautätigkeit .

Freie Wirtschaft im Hausbesitz , wie sie heut « ge ,

r 1 • »
Don gedankenlosen Nachschwätzern und persön »

tich interessierten Kreisen , würde unweigerlich mehr oder
�ncl1 zuMietssteigerunaenvon 1000 b i S

lauu Prozent und dann zu einer Verteuerung der Ee -
Halter und Löhne führen , außerdem aber zu einer In .
vcstlerung von Kapitalien im bestehenden Hausbesitz , die bei
dem allgemeinen Kapitalmangel etwas unerträgliches wäre .
Man wird nach alledem nicht behaupten können , dag die bis -
herigen Mahnahmen und die leider im Anschluß daran be .
stehenden Pläne Aussicht auf eine produktive Bauwirtschaft
für dw nächste Zukunft bieten . Solange es nicht gelingt , daß
diese orragen nicht vom Standpunkt eines Verwaltungs -
lunsten oder aus dem engen Gesichtskreis eines Baugenosien -
schaftlers betrachtet werden , und sie auf das Gebiet einer um -
fassenden wirtschaftspolitischen Auffassung zu leiten , ist keine
Aussicht auf Besserung vorhanden .

E e m e i n ro i r ts cha f t ist heute noch das Schreck -
gefpenst für alle diejenigen , die glauben , an die idealen
Zustande der Vorkriegszeit wieder anknüpfen zu müssen , ohne
dag sie sich die Mühe nehmen , über die Möglichkeit und
zwingende Notwendigkeit einer gemeinwirtschaft -
nchcn Regelung im AZohnungs - und Bauwesen nachzudenken .
Gemeinwirtschaft bedeutet Steigerung der Pro -
duktion , S p a r s a m k e i t und sachgemäße Leiwen -
düng der aus Kräften der Allgemeinheit aufgebrachten
Mittel für die Neubautätigkeit sowie Erneuerung des in
sich vollkommen morschen alten Hausbesitzes . Mehr noch als in
allen übrigen Wirtschaftszweigen muh gerade im Wohnungs -
wesen die Parole lauten „ Unbedingte Gemein -
Wirtschaft " .

Auch in Württemberg wurde einstimmig die Haltung des

Zentralausschusses gebilligt und der Ausschluß Levis als eine von
ihm selbst herausgeforderte notwendige Zwangsmaßnahme be -
zeichnet . Wann wird der Dannfluch Klara Zetkin treffen ?

Gesetzlosigkeiten
gegen die „ Rote Fahne "

Von der Redaktion der . Flöten Fahne " wird uns mitgeteilt :

Heute morgen 6 Uhr sind unsere Genossen Brandler und
E i e v e r s in ihren Wohnungen verhaftet worden . Außer¬
dem ist die ganze Redaktion von Spitzeln umgeben , die
die einzelnen Redakteur « anhalten oder sie auf ihren Wegen
begleite ».

Wir , das „ Mistvolk " , die „ Schubiaks " und „ Banditen " , wie uns
die Redaktion der „ Roten Fahne " täglich zweimal nennt , kommen
ihrer Bitte , diefe Vorgänge der Oeffentlichkeit mitzuteilen , gern
nach . Darüber hinaus verlangen wir von den zuständen Behör -
den , daß sie auch gegenüber der „ Roten Fahne " die bestehen -
den Gesetze achten und gegen das Blatt keine » Aus -

nahmezustand etablieren . Die Arbeiterschaft wird mit den
Schädlingen ihrer Bewegung selbst fertig werden : sie verbietet
sich die Mithilfe der Polizei und der bürgerlichen Klassenjustizl
Da » Verfahren ist nicht nur ungesetzlich und rechts -
widrig , es ist auch eine politische Dummheit . Ver -
stehen denn die Urheber dieser Rechtswidrigketten nicht , daß sie
damit der kommunistischen Zentrale den besten Dienst leisten ?

Die Chriftlichsozialen gegen Kahr
Drahtmeldung unseres Korrespondenten .

München , 19. April .

Die gekaufte Presse
Nachdem die Telegraphen - Union in den Besitz des Herrn

Hugenberg übergegangen ist , steht sie . wie Herr Dr .
Dämmert , degen Korrespondenz bei der gleichen Gelegenheit mit

der verchmolzen worden ist , aussagt , ganz im Dienste des
Großkapitals , und ihre Leistungen «ntsvrechen ihrem Zweck .
Züngst erhob Dr . D a m m e r t in der Oeffentlichkeit die An -

klage , daß der Nachrichtendienst der T. - U. durch einseitige Dar -

stellung und absichtliches Verschweigen bestimmter Tatsachen die

Der zweite Rüffel
Die forlschrettende Zersetzung

In einem Artikel „Falsche Solidarität " gießt nun auch Ernst
Meyer die Schale seines Zornes über die acht Bundesgenossen
Paul Levis aus . Aber doch recht diplomatisch . Obwohl die Er -
tlärung , die ja nach dem Erscheinen von Levis Broschüre ver -
öffentlicht wurde , für Denkende keinen Zweifel läßt , daß die
Veröffentlichung der Broschüre gebilligt wird , sucht Meyer
den Erklärern nahezulegen , wenigstens von dieser Tat abzu -
rücken . Seine Motive sind klar . Nach der Haltung der Zen -
trale und der Moskauer Machthaber müssen sie ja sonst ebenso wie
Levi kurzerhand an die frische Luft befördert werden . Und so
m u t v o l l man nach außen tut , so sehr bangt einem doch
ob der Wirkungen , die der Ausschluß der acht Erklärer ausüben
müßt « .

Die „ Rote Fahne " veröffentlicht ferner Beschlüsse einiger Be »

zirksorganisationen . In Hamburg verpflichtet « man sich , . all «

Konflikte rasch und energisch zu steigern , die geeignet , die Massen
in Bewegung und in Aktion bringen zu können , Teilaktionen aus

wirtschaftlichen und politischen Ursachen mit allen zweckdienlichen
Mitteln zu entfachen , sie zu verfchärfen und zu verbreitern . " Ferner
wurde geschlossen , die Preßkommission , deren Bestehen dem

Parteistatut widerspreche , aufzulösen und da » Blatt der Kontrolle

der Zentrale in verlin zu unterstellen . Die Tagung verlies

„ abgesehen von einigen Zwischenfällen vor dem Schluß der

Tagung " ( ei , ei ! ) „ in musterhafter Ordnung " !

Der Bezirksausschuß in Mecklenburg beschloß einstimmig
eine Resolution , die die Passivität und die Sabotage führender

Genossen auf das entschiedenste verurteilt . Armer Josef Herz «
feld , so wird dein mutvolles Eintreten für die kommuniftifchen
Ideen mit schnödem Undank gelohnt !

Leser der deutschen Presse täusche . Wir haben davon Notiz ge -
nommen und entsprechende Bemerkungen daran geknüpft . Die
Redakteure der T. - ll . verbreiten jetzt eine öffentliche
Erklärung , in der sie die Behauptungen Dämmerts als Ber -
leumdungen zurückweisen . Niemals sei an sie das Ansinnen ge -

stellt worden , ihre Tätigkeit in solcher Weise auszuüben , und
sie seien journalistisch völlig unabhängig und
unbeeinflußt . Sie erklären sich bereit , diese Feststellungen
vor Gerickir mit ihrem Eide zu erhärten .

Man wäre verpflichtet , dieser Darstellung Glauben zu schenken ,
wenn der Inhalt des Nachrichtendienstes der T. - U. sich nicht mit
dem Wechsel ihres Besitzers wesentlich verändert hätte , und zwar
in einer Richtung , die der Reaktion und dem Großkapital außer -
ordentlich günstig ist . Wir erinnern z. B. an die Verbreitung
einer offenbar verlogenen Skachricht über die Landarbeiter¬
bewegung in Pommern , gegen die wir uns sofort ge -
wendet haben . Wie reimt sich das zusammen ?

Der Verrat der Wittelsbacher
Drahtmeldung unseres Korrespondenten

München , 19. April .

Di « Agitation für den ehemaligen bayrischen Kronprinzen
Rupprecht wird in Bayern wieder sehr lebhast betrieben . Da -

gegen nimmt die reaktionär « bayrisch « Press « in schärfster Weif «

gegen das Schicksal Karl von Oesterreichs Stellung , dem sie seine
Eonderverhandlungen mit Frankreich noch nicht vergessen hat und

ihn deshalb des Verrat « bezichtgt . In diesem Zusammenhang
macht « Genosse Winter in einer öffentlichen Versammlung der
U. S . P . die aussehenerregende Mitteilung , die bayrische Presse
hätte alle Ursache , über die Verhandlungen des Habsburgers zu
schweigen , denn da « ehemalige bayrisch « Königshaus habe während
de » Krieges ebenfall » Sonderverhandlungen mit Frankreich ge¬
führt . Dies « Mitteilung könne einwandfrei belegt werden . Be -
reits nach der Sommeschlacht 1916 hätten die Verhandlungen be -

gönnen , und kurz vor dem Zusammenbruch im November 1918
waren sie so weit gediehen , daß der damalige bayrische König
Ludwig lll . sein « Zustimmung gab , nicht um das bayrische
Volk , sondern um seinen Thron vor dem Zusammenbruch zu retten .

Im „ Neuen Volk " , dem Organ der christlich - sozialen Partei in

Bayern , in Nr . 88 . ist ein Aufruf veröffentlicht , in dem gesagt

wird , daß sowohl im Reiche wie in Bayern der Einfluß des Kaui »

talismus und der Deutschnationelen immer größer werde . Be >

sonders in Bayern habe in jüngster Zeit die Entwicklung Formen

angenommen , welche zu einer immer reaktionäreren Politik im

Fahrwasser der Deutschnationalen führe . Der bayrische Min ster -

Präsident von Kahr sei heute der Mann der Deutsch -

nati « nalen , und in dieser Politik werde er durch dick und

dünn gestützt sowohl von der bayrischen Bolkspartei .

als auch von den Demokraten . Die Idee von Stegerwald

werd « totgedrückt . Im Reich « fei das Z e n t r u m durch das Aus -

scheide » von Bayern ungeheuer geschwächt . Das Interesse des

ganzen christlichen Volkes , vor allem der nichtkapitalistischen

Schichten , verlang « , daß diese Partei auch von Bayern erheblichen

Zufluß erhalte . Aus diesen Gründen schlag « die Dorftandfchaft den

Mitgliedern der christlich -sozialen Partei vor . die Tflbnstlich -

soziale Partei als bayrische , Zent - um im Anschluß an das Zentrum

» es Reiche » zu erklären und den Anschluß an da » Reichszentrum zu

vollziehen .
Das neue Z e n t r u m s p r o g r a m m . das auf dem naßflen

Zentrumsparteitag angenommen werde , treffe sich mit dem Pro »

gramm der christlich - sozialen Partei . Di « Hauptforderungen der

christlich - sozialen Partei werden in das neue Zentrumsprogramm

aufgenommen . Um zu der Anfchlußfrage an das Reichszentrum

Stellung zu nehmen , wird eine Parteikonferenz der

christlich - fazialen Partei auf Sonntag , den 24. April .

In Ingosstadt «inberufen .

Die Kosten für den Wiederaufbau
Paris , 18. April .

In der heutigen Kammersitzung wurde die Beratung des Bud -

gets der Ausgaben für 1921 fortgesetzt , dre von D«tu,ch «

land nach dem Friedensvertrag von Versailles rurückerftattet wc�
den müsse . Der Berichterstatter d ' A u b i g n y brachte ein ziemlich

vollständiges Bild über das . was in den „ befreiten Gebieten " ge -

schehen ist . In erster Linie beschäftigte er sich mit der Feststellung

des Schadens und mit der Tätigkeit des ErSdit Rational , der den

Geschädigten Dorschllsse leistet . Die durch die Departements , die

Kommunen , sowie Privatpersonen angemeldeten Schäden belic - en

sich, auf den Wert von 1914 berechnet , ans 34 « Kö M> l -

lionen Franken . Hierzu müsse man für Beschädigung der Staats -

domänen und der Eisenbahnen noch ungefähr eine Milliarde Fran¬

ken hinzufügen . Dabei müsse man bedenken , daß zahlreiche

Schadenanmeldungen noch ausstehen , und da & diese daher dem

wahren Wert nicht entsprechen . Die genauen Ziffern könne man

erst dann erfahren , wenn die Kantonalkominissare und die Kriegs -

schüdengerichte ihre Arbeiten vollendet hätten . Trotzdem glaube

er , daß der Betrag der Schäden nach dem Wert von 1914 nicht

geringer sei . als 30 Milliarden . Bis jetzt habe man im ganzen
20 964 Millionen Franken ausgegeben , und dabei feien die Aus -

gaben für den Staatsbesitz mit 4 bis 5 Milliarden augenblicklicbcn
Wertea nicht eingerechnet . IS Milliarden von dem genannten
Betrage feien in Waren und Geld ausgezoblt worden . Die

Wiederherstellung habe ungefähr fünfmal f « viel gekostet , als der

Preis von 1014 ansmnch « . Es feien also noch 20 Milliarden Z»
reparieren , die bei einem Koeffizienten von 4 10. 4 Milliarden
ausmochten . D « man annebmen könne , daß 10 bis 15 Jahre für
den Wiederaufbau notwendig feien , könn « mit einer Aenderung
des Koeffizienten gerechnet werden . Der Berichterstatter würde
einen Koessi ' Ienten von 3� für gerecht ballen . Man " m - also
dann auf etwa 80 Milliarden . Diese Summe müsse als Maximum
gelten .

In der Debatte wandte sich Abaeordneter E r e s v c l wiederum
geaen die Verwendung deutscher Arbeiter aus wirtschaftlichen und
moralischen Gründen , er will höchstens die Verwendung deutschen
Materials zulassen .

Zusammeskunft Briands « nd Lloyd Georoes

EE Paris , 19 . April .

Aus H y t h e wird gemeldet , daß der französische und der

englische Ministerpräsident am kommenden Sonntag in der
Villa von Sir Philipp Sasson in Lympney wahrscheinlich
zusammentreffen werden . Es scheint , daß diese Begegnung durch
das Betr - iben des französifchetl Ministerpräsidenten herbeigeführt
worden ist .

Theater - Nundschau
Lessing - undNeuesVolkstheater

,FZon Morgens b i s Mitternachts " ist wohl Georg

Kaisers bestes Stück . Der Inhalt ist sehr einfach : Ein Kassierer .

erregt und gereizt durch die Eleganz einer Dam « , die er für ein «

Abenteuerin hält , durchschaut die armselige Oede seines spieß -

bürgerlichen Familienleben� brennt mit 00 000 Mark durch , stürzt

sich in die aiemlose Dergnugungshctzerei der Großstadt , um am

Ende , in einer Hcilsarmeeversammlung einzusehen , daß man „ für

alles Geld aus allen Geldschränken der Erde nichts kaufen kann ,

was irg - ndein - n wirklichen Wert hat " . Er erkennt darüber hin -

aus , daß nicht die äußere , sondern die innere Enge und Oed »

seines Familienlebens armselig und ekelhaft war , armselig , weil

ohne Liebe . Er wird in den letzten fünf Minuten noch einmal

grausam enttäuscht in feiner Hoffnung auf die Heilsarmee , in

feiner Hoffnung auf die Kameradschaft und Liebe eines Heils .

ar . neemüdchens - und schießt sich eine Kugel in den Kopf . Diese

ganze Hetze vom verkümmerten kleinen Kassierer zum Dqrau -

bauten . Großstadtkaoalier und Selbstmörder , durch Bankbureau ,

Fanulietmmme ? , Sechstasserennbahn , Nachtlokal und Heusarmee -

betfaal dauert keine vierundzwanzig Stunden , sondern bloß „ von

morgens bis mitternachts " . .
Kaisers Kraft reicht aus . dies Schicksal und die ver >ch : eden «n

Welten ( Familie , B- rgnügungsbetrieb , Heilsarmee ) , durch die es

gewirbelt w' rd , in einem mir reißenden Tempo von Lichtern des

Ekels des �o- ns . des Mitleids durrdblitzi . erfck ' ütternd lebendig

m mächen Aber er versucht mit Hilf « philosophierender Mono -

löge und eines an passenden Stellen magisch aufleuchtenden reyel -
ccchten Totengerippes dies Tinzelschictsal zum „ Syml - ol zu steigern�

Du' v- rsaat er . Dies « Stellen steigern nicht , sondern hemmen nur

die Handlung . Ohne sie wäre der Eindruck stärker und dies Einzel -

lchickial typifcher , symbolischer als jetzt .

Soviel üb ' r das Stück , das beweist , daß in Kaiser nicht nur ein

geschickter Tbeatermann . . sondern etwas wie ein Mensch und Dichter

leckt Die Aufführung de - Lessingtbeat - rs war das schlechteste ,

was' ich" in diesem Winter auf Berliner Bühnen gesehen habe .

Und da » will allerhand sagen . Jammer ergreift eine », » « » n ma »

Mi früh - re Leistungen Barnowski » henkt . v » n seine , Regie

war überhaupt nur in der Familien - und der Heilsarmee ! , e » e

» iwas zu merken Und auch tms war mangelhaft . Sonst spielte

jeder der zahllosen Schauspieler seinen Strämel so gut . oder viel -

mehr so schlecht , wie er eben konnte . . �
Hat man denn keinen Sinn dafür , wie albern , fassch und un -

oürdig es ist . in die gute alte Art der Theaterspielerei , die so-itoicj es I| i , Hl yi * � � ,7 - - - -*1 , 7 , '

ige im Lessing - Theater üblich war , nun hin und « uder einen

huß sasschvechandene « „Eiprejjtonismus " zu tu », wie ma « Sal »

mit Pfeffer an ein deutsches Beassteek macht ? Man soll doch in

Gottes Namen den Expressionismus denen lassen , die daran

glauben ( und die , weil st - daran glauben , auch etwas darin

leisten ) ! Aber man soll nicht Dinge nachmachen , die einem ganz
fremd sind , bloß weil es die Mode will . Das ist einfach un -

würdig . Barnowski . läßt jeden Schauspieler sprechen und spielen ,
wie er will , den einen nach der neuen , den andern nach der alten

Art . und er selbst spielt die eine Szene nach alter , ausführlicher .

fälschlicherweis « „realistisch " genannter , die andere Szene nach
neuer , nur andeutender , fässchlicherweise „expressionistisch " ge -
nannter Art . Und wenn ( zugegeben ! ) das Durcheinander in

Kaiser » Stück dies Stildurchcinander auf der Bühne auch be -

günstigt , so ist « » deshalb doch noch nicht nötig , in ein und der -
selben Szene innerhalb von fünf Minuten sechsmal von einem
Stil zum andern zu fpri » gen . Das ist unerträglich ! Man muß
sich entscheiden : entweder den einen oder den andern Stil . Aber

nicht « inen Salat au » d « i verschiedenen Sorten . Es zeugt von
einem jammervollen Mangel an Theatertultur und von einem

ganz konfusen und unsicheren Stilgefühl , wenn man in ein nur

durch Vorhänge angedeutetes Zimmer ganz realistische Möbel stellt ,
und in einer „expressionistiscbcn " Nachtlolaldekoration ganz un -

expressionistisch berlinernde Kavalieve auftreten läßt .

Mitreißend wirken dies « Szenen nur . wenn die Welten , in die
der klein « Kassierer plötzlich geschleudert wird , mitsvielen und
deutlich werden : der parfümierte reiche Luxus des Nachtlokals .
die blendenden Bogenlampen , das unnatürliche Knattern der

Rennmotore , die hetzende Bummsmusik der Rad - Rennbohn .
'

Das

muß deutlich , grob greifbar deutlich werden , das gibt dieser
Hetzjagd von morgens bis mitternachts das nötige Tempo . Will
man das — huch nein , wie vornehm ! „ andenken " , so bleibt
alles matt , schwach , leer , und man versteht das Eesetzffein und die

atemlosen Reden des armen Defraudanten gar nicht .

Dies « völlig mißglückte und ungenügend « Anfführung wurde

getragen und gestützt von einer ganzen S- bar ebenso ungenügen¬
der Schauspieler , von denen man ( mit Ausnahme von Alice

Torning , Lilli Süß - Eifenlohr » nd vielleicht Erich

Walter , die in ganz kleinen Episodenrollen taten , was sie

konnten ) besser nicht einen Namen nennt .

Man kann ( «nd besonders als SoziaNst ) kein « s » ganz rein «

Freud « an der Entwicklung haben , die Gerhart Haupt -
mann als Mensch wie als Dichter durchläuft . Sie sieht der Eni -

wicklung Goethes ( vom Menschen zum Würdenträger ) ähnlicher
als der Tosstojs ( vom Menschen zum Heiligen ) . Aber das ändert

nicht » an der Tatsach «, daß wir ihm einige Werke verdanken , die

zu dem Schönsten und Besten gehören , was die deutsche Literatur

überhaupt aufzuweisen hat . Darunter : „ Rose Bernd " .

Ein schönes , gesundes , kräftiges , junges Bauernmädchen , froh ,
freundlich , fleißig und gutmütig , wird zur Meineidigen und
Kindsmörderin . Da sie schön und kräftig ist , wird sie von allen
Rtännern verfolgt und gehetzt , „ verführt " , „ vergewa . ' üg ! " — und
wie all die großartigen Worte heißen , die doch nichts anderes
bedeuten und beweisen , als daß ein gesunder Mann eine gesund «
Frau braucht zum Leben , so notwendig wie Essen und Trinken ,
und daß ein fasschverstandenes Christentum und eine verlogen «
und heuchlerische Moral aus dieser harmlosen und natürlichen

Tatsache eine Gefahr und ein Verbrechen gemacht haben . Wer
will den ersten Stein werfen auf diese Kindcsmörderin ? Aber
wer auch will den ersten Stein werfen auf die Männer , die

immerhin noch eher „schuldig " sind , als sie . die Mörderin ? Ihre
„ Schuld " beginnt nicht mit der Nackstellung und der Verführung .
sondern da , wo sie — sie alle , der , der nur begehrt , der . der ver -
liebt ist und der . der sie vckn Herzen lieb bat — sie vorlass - ' n sie
( wenigstens innerlich ) allein lassen . Nicht so sehr die Lieblosigkeit
der Menschen , viel mehr die Moral , die sie alle verdorben bat ,
trägt hier die Schuld an Unglück und Verbrechen . Diffc schmutzige ,
niedrige und grausame Moral , die es fertig bringt , den gehcimnis -
vall - heiliasten Zustand des Menschen , die Mutterschaft , in den
Sckmutz zu ziehen . Mutter — das ist die höchsie Bollendunq der
Frau , vielleitbt des Menschen überhaunt , es gibt nichts auf der
Welt , wo ehrfürchtige Scheu m- hr am Platze wäre . Die schmutzige
Pfaffenmoral aber fragt nach den Standesamtspapteren und teilt
die Mütter in zwei Teil « : ebeliche und unehelich «. Als ob Pfaffen »
gequatsch und Standesamtsstempel der Würde und Heiligkeit
einer Mutter noch irgendwas hinzufügen könnt «.

Die Stellen , an denen hie und da durch all die Qual und
Quälerei hindurch über die bittere AnNag « gegen unsere Moral
hinaus mit «in paar stillen Warten die Herrlichkeit und Heilig -
keit der Mutterschaft und der Mutter deutlich wird , daß sind die
schönsten , unvergänglichsten Stellen dieser menschlich wie dich -
terisch gleich schönen Dichtung

Die Aufführung des . . Reuen V o l k s t h e a t e r s " . unter der
Regie von Hans vrahm . wurde nicht in allen Dingen dieser
starken Dichtung gerecht . Wenn aber die wichtigsten Gedanken
und tiefsten Schönheiten eines Schauspiels , wenn auch vielleicht�
nicht restlos lebendig , so doch wenigsten » deutlich werden , so darf�
man eine Aufführung wohl gut nennen . Sie war Im ganzen nur /
etwas zu Hochdeutschs zu wenig schlesisch, die Schauspieler zu ,e - i
bildet .

Mit der Darstellerin der Rose Bernd steht und fällt die Auf. )
führung dieses Stückes . Rose Stechten st ein bot eine , weiuft
nicht gerade hinreißende , so doch sehr tüchtige Leistung , die ni/e
kalt ließ . In den zarteren , empfindsamen Stellen war sie ad
schwächsten , und am wenigsten echt , ganz ausgezeichnet aber z »
der Szene , i » der ( wie groß ist Hauptmann in solchen Dingenil ) .



Der englische Vergarbeiterstreik
Lloyd George , . der lleberwinder der Revolution

Es ist unverkennbar , dah durch die von den Führern der
Eisenbahner und Transportarbeiter fast gewaltsam her -
beigeführte Wendung im Vergarbeiterstreik der Dreibund
eine merkbare Erschütterung erfahren hat . Aber auch unter
den Bergarbeitern selbst ist . wenn die vorliegenden Meldun -
gen nicht täuschen , eine heftige Verstimmung eingetreten .
Ein Teil wehrt sich lebhaft selbst gegen den Gedanken einer
Konferenz , geschweige denn gegen den Abbruch des Streiks .
während andere Gruppen neue Verbandlimgen wünschen .
Auch bei den Eisenbahnern erheben sich jetzt S t i m -
men gegen die Streikabsage . Zweifellos ist inner -
halb der Arbeiterschaft durch den ungeschickten Echachzua
Thomas ' eine peinliche Verwirrung eingetreten , die sich
Negierung und Bourgeoisie noch zu nutze machen werden .

Llond George sitzt stolz auf dem hohen Pferd . Er
empfiehlt sich der bürgerlichen Gesellschaft als U e b e r -
winderder Revolution . In philosovhischen Betrach¬
tungen erklärte er im Unterhaufe . die arosie Mehrheit der

englischen Arbeiter war „ gegen den Umsturz " . Aber es gab
eine kleine Gruppe , die nach de ? R « v o l u t i o n strebte , und
eine grohe , die , obgleich sie gegen die Revolution war , sich
ihr doch angeschlossen hätte , wenn sie gelungen wäre .
Es war die Pflicht der Regierung . Mafinabmen zu ergreiken .
die ihr Garantien boten , daß die kleinere Gruppe ihre Absicht
nicht durchsetzte . Für die Arbeiter selbst war es gut . dah den
„ wilden Elementen " gezeigt wurde , dah die Gemeinde
Hilfsmittel besitzt , um ihnen Widerstand zu leisten .
Llond George hofft , dah die Streitigkeiten durch die Fest -
setzrng einer nationalen Basis gerögelt würden . Er
betonte die Bedeutung einer dauernden Regelung
und sprach die Hoffnung aus . dah die jetzigen Besprechungen
zur Folge haben werden , dah ein Plan entworfen wird , nach
dem die Industrie erneut aufblühen kann .

Diese „ Hilfsmittel " sucht die englische Regierung zu einer
dauernden Einrichtung zu gestalten . Die Havas -
Agentur meldet nämlich aus London :

Das Unterhaus - hat die Nachtragsforderung für die

Schaffung eines besonderen Verteidig ungskorps und

sonstiger Sicherheitsmaßnahmen , die für a u h e r o r d e n t l i ch. o
Fäll « von der Regierung eingebracht worden war , mit 20t gegen
44 Stimmen gebilligt .

So rüstet die englische Bourgeoisie , was wohl den Schluß
zuläßt , dah sie ihrer Sache keineswegs so sehr sicher ist . Mit

vollem Recht , denn die Krisis im englischen Kohlenbergbau .
osio an der empfindlichsten Stelle der Wirtschaft , ist nicht
g e l ö st . Auch eine Niederlage der Bergarbeiter
würde nur eine vorübergehende Beruhigung bedeuten , denn

die Bergarbeiter müssen nach wie vor die Sozialisierung
anstreben , um ihr Lebensniveau zu erhalten .

London , 19. Aprll .
Wie die Bliitter melden , ist ein « neue Komplikation im Kohlen -

streik eingetreten durch die Forderung des Vollzugsaus -
fchosses ider Bergarbeiter von Südwale » , dah die
Pumparbeiten in den Bergwerken eingestellt werden sollen ,
desglc ' chen fordern sie den RücktrittHodges . Wie verlautet ,
wird dieser aus der Konserenz der Bergarbeiter am kommenden
Frestag ein Vertrauensvotum verlangen .

Die Berichte über die Beschlüsse , »die in den verschiedenen Berg «
« erksbezirlen von den Vollzugoanoschllssen gesaht werden , zeigen ,
dah die Mehrzahl der Bergarbeiter entschlosien ist , auf einer Rege -
luug der Lshusrage durch eineu finanziellen Ausgleich zu bestehen .

Verordnung ist aber durch das Reichs gefetz vom 11. Mai 1820
ausdrücklich bestätigt worden und läuft erst mit dem 50. Dezem -
ber ds . Is . ab . Der Sturm der Haus - und Grundbesitzer gegen
die HSchstmieten - Verordnung . der der schrankenlofen Steigerung
der Mieten die Wege ebnen soll , ist deshalb an die o e r k e h r t e
Adresse gerichtet .

Hausbesitzer gegen die Höchstmieten
Am Sonntag hat in Verlin eine Kundgebung des Bundes der

Haus - und Grundbesitzer stattgcsunden , in der bekannte Anhänger
der Grundstücksspekulation erneut den Ruf nach freier Wirtschaft
im Baugewerbe ertönen liehen . An Ausiällen gegen die preu -
hische Regierung und den Berliner Magistrat hat es natürlich
in dieser Bcrsammlung nicht gefehlt . Bor allem wurde die Auf -
Hebung der Höchstmietenverordnnng verlangt . Die Höchstmieten -

Iugendsürsorge und Einwohnerwehr
Reichs « oder Landesjugendamt ?

Der Reichsausschuh zur Beratung des Iugend - Wohlfahrtskw -
fetzes fetzt « am Sonnabend die Generaldebatte fort . Genosse
Rosenfeld : Wir haben nicht e ine o�ialistisckie Erziehung ge -
fordert , die wir erst in einer sozialistischen Gesellschaft nicht nur
fordern , sondern auch erreichen werden . Heute vertreten wir die

Forderung einer Gesellstbaftserziehung die sogar schon
in der heutigen kapitalistischen Gesellschaitsordnung möglich ist .

Di « Iugendaerichtsbarkeit und das Recht der unehelichen Kinder
müsien unbedingt in das Gesetz ausgenommen , und die Straf -
Mündigkeit der Jugendlichen heraufgesetzt werden . Es geht
nicht , dah Jugendlich « schon mit dem vollendeten 12. Lebensjahr «
vor dem Strafrichter abgeurteilt werden . Auch die Polizei darf
nicht mehr länger mit Jugendlichen in Berührung kommen . Der
armenrichterliche Charakter dieses Gesetzes muh b e s e i -
t i g t werden . Wenn wir der Jugend Hilfe bringen wollen ,
dürfen wir die Zuwendungen nicht auf den äuhersten Lebens¬
bedarf beschränken . In Kostenfragen ist am allerwenigsten Bauern
berufen . Einspruch zu erheben . Es sollte die Gelder für die Ein -
wohnerwehren sparen . Frau Bohm - Schuch sSoz, ) : Es gcnüat nicht ,
den ersten Satz des Gesetzes so umzugestalten , dag jedes in Deutsch -
land lebende Kind ein Recht hat aus körperlich «, geistige und litt -
liche Erziehung , sondern es muh beißen : „ De ? Staat ist verplllch -
tet , für das körperliche , geistige und sittliche Wohl eines jedenKindes zu sorgen . Der gewerbliche Jugenschutz und die berufliche
Beratung Jugendlicher muh unbedingt in das Gesetz hinein -
gearbeitet werden .

Der Ausschuh trat dann in die Spezialdebatte ein . Zu - !
nächst wurde die Frage erörtert , ob «in Reichsjngendamt gebildet jwerden soll . Staatssekretär Schulz : Die Neichsregicrung legt i
Wert aus die Schaffung eines Reichsjugendamtes als ■
Spitze aller . Zugendsursorgestellen . Ein Vertreter des Reichsrates
hat gegen ein Reichs , ugendamt finanzielle Bedenken . Ein Reichs -
jugendamt wurde zu sehr konzentrieren und reglementieren .Mumm ( D. V. ) : Wir brauchen ein Kultusministerium im Reich .Das Reichsjusienoamt darf nickt die Bestrebungen in den Ländern
erdrosseln . Es muh sich auf Anregungen beschränken .

Rosense » Ol . S . B) : Dag Reichsjuaendamt muh mög -
lichst __ selbständig dre Jugendfiirsorgeoestrebungen anreqen -und fördern . Der Vertreter des Reicksrats spricht wie ein Vor -treter des soelig entschlafenen Bundesstaatsrates . Man soll uns
doch auch nicht immer mit finanziellen Bedenken kommen . Wir

�

brauchen ein Reichsjugendamt als Kopf aller Juaendfürsorge - !
Einrichtungen . Dagegen können wir die Landes - Jugendamter ■
entbehren , die nur zwischen dem Reichsjuaendamt und den kam -
munalen Jugendämtern hinderlich sind . Die Regierungsvorlage

scheidet den Reichstag völlig aus . Wir verlangen , dah Mitglieder des
Reichsjugendamtes vom Reichstag gewählt werden und
dah die vom Reichsjugendamt herausgegebenen Richtlinien der
Zustimmung des Reichstages bedürfen . — Ein Bertreter der vreu -
hischen Regierung erklärte , dah Preußen keine Bedenken habe ,
die Landesjugendämter herauszulassen . Es genügten Bezirks »jugendämter und Provinzial - Wohlfahrtsamter ,
denen die Jugendämter angegliedert werden mühten .

Unterstaatssekretär Schulz : Ueber zwei Fragen müsien wir nns
entscheiden . 1. ob das Reichsjugendamt eine besondere Behörde sein
soll und 2. ob das Reich durch das Reichsjugendamt einen be -
sonders starken Einfluh ausüben soll . Niemand will die Aus -
scholtung weiter Kreise . Es wäre das zwar bequem für die
Behörden , aber wir wollen doch entsprechend dem ß 10 ihre
Mitwirkung bestehen lasten . Um beiden Seiten gerecht zu wer -
den , denen , die ein Reichsjugendamt wollen und denen , die es
nicht wollen , schlage ich vor . 8 IT dahin abzuändern : „ Der
Reichsregierun� ist eiirReichsjugenüeirat anzugliedern " .
lDamit gibt Schulz seine eigene Forderung eines Reichsjugend -
amtes auf . Er hat damit seine eigenen Parteifreunde über -
rascht . Wir gratulieren Herrn Schulz zu diesem Umfall . ) Ein
Vertreter des Reichsrats nimmt den Borschlag Schulz mit Freu -
den aus .

Eenoste LSwenpein : Den Vorschlag lehnen wir entschieden
a h. Wir sind jetzt um eine Illusion ärmer und um eine Eni -

täuschung reicher . Unter keinen Umständen darf der Kopf der
Iugendwohlfahrtspflege ein bloßes Anhängsel der Reichsbehörde
« erden .

Die fchwarz - weitz - rote Demonstration
Die „ Tägliche Rundschau " , das monarchistenfreundliche Volk » .

Parteiorgan , meldet aus Potsdam : „ Potsdam steht völlig unter

dem Eindruck der Trauer . Auf Anordnung des Bürgermeister »
Rauscher , als Vertreter des Oberbürgermeisters Vosbe g, wurk - e »

auf allen städtischen Gebäuden die Flaggen halbmast gesetzt . "
Dazu meldet unsere Potsdamer „Freiheit " :

Generalstreik wegen Flaggenschmuck , Potsdam , das seit S Tagen
wieder nach sehr langer Zeit in Flaggenschmuck aus Anlaß des

Ablebens der Exkaiserin schwelgt , steht , weil auch die öffentlichen
Gebäude der Stadt die Fahnen auf Halbmast weben lasten vor

einem Generalstreik . Die Betriebsräte beim Magistrat
haben , wie uns mitgeteilt wird , beschlosten , daß . wenn die Fahnen

auf den städtischen öffentlichen Gebäuden nicht in kurzer Zeit ein »

geholt sind , die Arbeiterschaft der Stadt Potsdam in einen

2- . istündigen Gencrakstreik eintreten wird , der zur Folge hätte , daß

alles stillgelegt würde , was im augenblicklichen Moment bei der

Anwesenheit so vieler Fremden , für die Stadt nicht angenehm sein

kann . Es ist einfach ein starkes Stück , daß wegen des Ablebens

einer Privatperson die öffentlichen Gebäude Flaggenschmuck an »

legen . Eich über die Verfügung der Regierung hinwegzusetzen ,
nannte man früher Hochverrat und wurde schwer bestraft . Der »

artige Strafen wären auch heute noch für solche monarchistisch «
Anwandlungen am Platze .

Und zwar nicht nur in Potsdam , sondern « mch in Berlin müßten

die schärfsten Maßnahmen gegen die Monarchisten getroffen wer »

den : sind dock ein großer Teil der stäbtifchcn Eemeindefchnlen mit

den monarchistischen Flaggen „gesthmückt " . Die . Monarchisten wer »

den immer frecher und es zeugt von dem Bildungsgrad diese ?

Herrschaften , welchen Anlaß sie zu ihrer Demonstration benutzenl

aus dem natürlichen , ehrlichen Bauernmädchen , weil es , durch
Angst und Scham getrieben , ansängt zu lügen , etwas wie ein ver -
bittcrtes . patziges , eigensinniges und nicht mehr ganz ehrliches
Dienstmädchen wird . Das war eine ganz bedeutende Leistung .
In diesem vierten Akt waren auch Erich Pabst und Beate
F i n k h , die die schönsten Worte des Stückes zu sagen hat und
auf zurückhaltend feine Weise sagte , am besten . Außer , ja noch
vor ihnen , sind Manfred Fürst und in einer kleinen Rolle
Fritz L i o n zu nennen . Hans Siemfen .

Im Berliner Theater ist die Sommeroperette eingezogen . Sie
heißt das „ Milliarden - Soup sr " . und wie gewöhnlich bei
Meinhard und Bernaucr ist es ein ganz amüsanter Abend . Die
Lperettenkritik hat zwar den jungen Komponisten Ernst Stef -
f a n sehr schlecht behandelt , aber das macht tiichts . Co ging es
erst allen Größen der Zeit , wenige Jahre später sind auch die
Lehar . Strauß , Fall . Gilbert , Kollo und wie sie alle heißen , doch
in den Rang des „Meisters " aufgestiegen . Stcffans Musik ist so
wenig gut wie die seiner Kollegen , aber an Tan . zrhnthmik läßt
sie nicht ? zu wünschen übrig . Die Handlung von Willner und
Kottow ist ganz lustig , die Aufführung sehr hübsch , alles in allem
ein guter Griff und eine sichergestellte Sommerfaison . — sser .

Eine Volkshochschule In Schleswig - Holstein . Die Eröffnung der

ersten deutschen Bolkshochschule in Schleswig - Holstein nach neuesten

Gesichtspunkten ist nach der „Voss. Ztg . " in R- nsburg gesichert , nach .
dem der Kreistag den Ankauf des prächtigen , unmittelbar am

Kanal gelegenen Geländes Kanalblick " für eine viertel Mil -

lion Mark beschlossen hat . Das Gelände wird einem in der

Bilvung begriffenen Verein für Voltshochschulwesen zur Einrich .

tung der Volkshochschule zur Verfügung gestellt werden .

DienstbeschLdignng und Rente der . Kriegsbeschädigten . Bei den

Versarguiigsgerichten häufen sich in zunehmendem Maße die Em -

spräche von Kriegsbeschädigten gegen die Entscheide der Versor »

gungsämter . trotzdem in ihnen die Dienitbeschavigung anerkannt ,

jedoch keine Rente zugebilligt wurde . Fragt man die betre,fcnden

Kriegsbeschädigten nach dem Grund ihres Ernspruches so be -

kommt man in den meisten Fällen die Antwort : „ Jetzt geht »

zwar mit der Arbeit , wenn auch ab und zu mit Schmerzen , ich

will aber für die Zukunft gesichert sew . wenn mrr rn 10 «der

20 Jahren etwas zustogt . wenn ich z. B. durch den Schwindel ,

an dem ich seit meinem Kopfschuß leide , einen Un iall et leide im

Betrieb oder auf der Straße . Alle die!« Kriegsbeschädigten sind

nicht im klaren darüber , daß das , was sie in langwierigem Hro -

zeßocrfahren erreichen wollen , durch den Bescheid des Bersor -

gung - amtes ihnen bereits zugestanden ist . Di « Anerkennung

ttamdcines Leidens als Folge des Dienstes als Dlenstbeschadt -

Kg besagt daß der Smat sich verp ' lichtet . für alle Fo gen

dieser Dienstbeschädigung zu haften . Eine Zuerkennung einer

Rente ist dazu nicht nötig : eine Rente kann überhaupt nur dann
gewährt werden , wenn die Erwerbssähigkeit um mindestens
15 Prozent gemindert ist oder die körperliche Unversehrtheit
schwer gelitten hat . Ist z. B. ein Lungenschuß derart ausgeheilt .
daß der Kriegsbeschädigte ungenihr die gleichen Arbeiten ver -
richten kann wie seine Berufskollegen , so hat er nicht deshalb .
weil er eine schwere Verwundung erlitten hat , Anspruch auf
Rente , sondern nur auf Anerkennung einer Dienstbeschädigung .
Machen sich nach Jahr und Tag aber die Folgen des Lungen -
schusses bemerkbar und beeinträchtigen sie dann die Erwerbs säbig -
keit , so erhält dann also auch nach Jahren der Kriegsbeschädigte
Rente . Erkrankt er an den Folgen der Dlenstbeslbädigung . so hat
er für sein ganzes Leben Anspruch auf freie äntliche Behand¬
lung und Arznei , aus nötige Kuren , ortbopö . dische Avparate
usw . Stirbt er schließlich an den Folgen seines im Krieg ent -
standenen oder vers�limmerten Leidens , für da » Dienstbeslbädi -
gung anerkannt ist , so erholten sein « Hinterbliebenen die gleichen
Hinterbliebenen - und Moisenrenten wie bie Anqebörigen der im
Kreg gefallenen Soldaten . In den meisten derartig gelagerten
Fällen , in denen alio Dienstbeichädiguna anerkannt wird , eine
Rente aber nicht zugestanden ist . da der Beschädigte ia obne groß «
besondere Anstrenaung das gleich « verdient als seine Berukslol -
logen , eriibriot sich daher der Einsperuch gegen den Bescheid des
Bsrsorgungsamtes .

Georg Geosz vor Gericht . Wegen Beleidigung der Reichswehr
steigt morgen im Kriminolgericht . Turmstr . iV . Portal 4.
1. Stock , der Pro - eß aegen Georg Erosz . den genialen Karika -
turisten des neud - utschen Militgri - - mus . Freund « des Hu- oo ' - s

feien auf diese amüsante , echt groszische Beranstaltung aufmerksam
gemacht . : " ■ .

' �

Tages - Nolizen
»e- aaNollx - etn tor n. 6. t*. X. I« Xlstriet . Iwr ClAtMtfeetxat -

trag findet erst am 26. Vvrtl . nocfimlttag « 6 Uhr, in der Aul » der X». ffit-
melndeschal «, Tegeler St ». ] S—20, statt .

? » Jte *« A- ll - tdeate - fangen die «ersterlxngen von „Aas, Aernd " na 7 Uhran. Auch am Freitag wird . . Rose Bernd " gegeben .
vartriig «. De , Reichalunstwnrt . Dr . Sdwln Aedslat lvrichi

Donnern » « im Hörsaal des Kunftgewerbemnfeums über „ Nunst , Reklame
und W i r t s ih a f t » l« b » n". — ? » der Vereinigung f staatswigenschasil .
Feridildung sprigfl Donneintag , nacbmittag » 4 Uhr, Pros . Dr. ZNxzSchefer
( ftllni über „ Die geistig - reiigiösen Strömungen der Segen -wart " , garten 5 Vt. «n der Abendlasf , und in der Selchöstssteir ». —Brun »
H. Bürgel hüll Donnerstag , 7' , 4 Uhr, in der Aul « de, Mergereten - Ayieum »,
Zfslandstr . 10, «Inen B- rtrag über „ Dn , Rätsel Welt " .

XlOtternbend «. ? m Sraphistheu Kabinett . Kursilrstendamm 202. »est Donnee »»
tag li Uhr O l g » M o j n n au , Werken van g l a b n n d. — Frettag . dem Bar -
abend von Shukespenrea Seburtatag , wird in der Buihbandlnng
Albrelht Bin «, Spichernst ». 7, 8 Uhr, Mag Kahlenberg des Dichters Erst »
ltngswerk „ Ben » » und A d o n l «" in seiner Perdeutschuxg au , dem Manu -
striot »um Vortrag bringen . — Amand « Aindner Ipricht Sonntag 71» Uhr
im Reuen Rathau ». Schöneberg . , ! « » Znngfr, » » » » 0 » l » « n <.

Armer Conrad

Hönisch hat entschieden Pech , jedesmal wenn er den Versuch
macht , an Schulen mon- " ' chistische Kundgebungen zu verhindern ,
wird ihm von den reaktionären Schulleitern und Lehrern ein

Schnii ' pchen geschlagen . Das liegt nun keinesfalls daran , daß der

lo-iaiistische Kultusminister Eonrad Hönisch nicht genügend in -

telligent ist . sondern die Herren sind eben schlauer und be -

sitzen mehr Energie . So kommt es . saß anläßlich monarchistischer
Gedenktoae zufällig Cchulausslüge angesetzt werden oder auf
andere Weise der „ Zwang " zum Unterricht umgangen wird . Ver
der heutigen Beisetzung der Frau von Hohenzallern hat�mnn es
wieder auf andere We' fe fertig bekommen . Conrad Hönisch zu
überlisten . Offizielle Teilnahme und Schuseiern waren ver -
boten , ganz selbstverständlich wird dieses Verbot beachtet . Man
kommt ja auch auf andere Weise zum Ziel .

�n der Kirchner Oberr - mlichuse mußte der Unterricht nur dar »
lverden , weil von den Lehrern nur 4 zum Unter »

rinn erschienen waren , während alle anderen nach Potsdam be »
urlanbt sind .

Conrad Hänisch , „ merkst « was " ?

Die Arbeit der städtischen Ueberwachungsabteilnng
Die von den städtischen Körperschaften neu gebildete Ueber -

wachungsabteilung zum Schutze gegen Diebstähle und Veruntreu -

ungen in städtischen Betrieb ? n, die der Stadt iiflsrlich � Million

kostet , hat ihre Tätigkeit aufgenommen und für ihre Arbeit ein «
Reihe von Leitsätzen aufgestellt , in denen es u. a. heißt :

Der Schutz des städtischen Eigentums ist grundsätzlich den Be -
wachungsoraanen der städtischen Verwaltung zu übertragen . W »
Verträge mit vrivaten Wachgesellickaften bestehen , sind solch « Ver -
einbarungen zu den zunächst zulässigen Terminen zu kündigen .
Reue Verträge dieser Art sind nicht mehr abzuschließen . All « im
Dienst der städtischen Verwaltung stehenden Kräfte , die ohne
Wahrnehmung technischer Funktionen ausschließlich der Bewachung
»der der Kontrolle zur Sicherung des ftättifchen Eigentums « der
de » in den städtischen Betrieben lagernden fremden Desttzes dienen ,
sind unter Angab - des Ortes und der Art ihrer Verwendung
namentlich der Ueberwachunasabteilung mitzuteilen . Die Ver¬
teilung der zujammengeschiossenen Ueberwachungsorgane auf dl «
einzelnen Betrieb « und Lagervlätze ist Sache der Ueberwachungs -
abieilunq . Ein periodischer Wechsel des Personals ist vorgesehen .

Es ist beabsichtigt , zunächst das Dewachungs - und Kontroll -
personal der Lebensmittelverwaltungen . des Viehhofs , der Volks -
jpeisung . der Markthallen und Hafenverwaltunq in die Ueber »
wachungsabteilung zu übernehmen , soweit es sich um den Schutz
von Materialien und Waren von industriellen - , land - und forst »
wirtschaftlichen Erzeugnissen handelt .

Funktionäre und Referenten des Bezirksverandes Berlin - Bran -

denburg . Der zweite - Abend vom Kursus des Genossen S e g e r
über . . Wissenschaftlicher Sozialismus und aktuelle Politik " findet

am Freitag , den 22. April , abends pünMich B} 4 Uhr . in der

Arbeiterbildungsschule , statt . Vollzähliges Erscheinen erwunschti
Es können auch Genossen teilnehmen , die den ersten Vortrag
nicht gehört haben .

20. Verwaltungsbezirk fReinickendorf ) . Die letzte Bezirksver »

sammlung hatte in der Hauptsache die Aufgabe , das Bezirksamt

zu vervollständigen . V. - V. Schwabedahl gab den Bericht der

eingesetzten Vorbereitungskommission . Hiernach hatten nur di «

sozialistischen Parteien Ihre Kandidaten benannt , die Bürgerlichen
sich au- zgeschw ' egen und nur ihren Anspruch auf zwei besoldet «
Stadträte geltendgemacht Unsere Fraktion präsentierte di «

gleichen Genossen unter Beanspruchung des zweiten Bürger »

meisters . Gewählt wurde Genosse S e l k e. Als Bausachinann

ging Baurat K r e ck e - Reinickendorf aus der Wahl hervor Di «

übrigen vier Eitze verteilen sich : . Für U. S . P . D. Genosse Hecht ,
L u I ch e r sV . K. P . D. ) , Halses und M e n e r ( S. P . D. ) . Den

Rest der Tagesordnung erledigte die Bezirlsverjammlung durch

Ueberwcisung an da » Bezirksamt , dessen Funktionieren bald er »

wartet wird . Wie notwendig dies ist . zeigt ein Antrag Heiligen »

see auf Errichtung einer Abortanlage und Müllgrube für die

dortige Volksschule . Genosse Kaufmann gab einen Bericht
über die Ergebnisse , die die Besicht ' gung Frobenau « hirfichtlich d « r

Echulv - rbältnisse gebracht hat . Auch hier wird die Lösung »rst durch
ein restlos funktionierendes Berlin erwartet . Genosse L Ubach
brachte alsdann noch einige Schreiben des Magistrats zur Ver »

lesuug als Antwort auf Anträge der Bei ! rksvr,fommsu ' ' a . Hin »

sichllick» der Waldabbolzungen erklärt sich der Magistrat für un »

zuständig , da ihm die Erekutive fehle : der Bezirk wird an den

Polizeipräsidenten verwiesen . Abgelehnt hat der Magistrat eben »

falls , die Gewährung freier Lernmittel den bisherigen E - meiuden

weiterzustatten . die sie bereits eingeführt haben . Ebensowenig
könne zurzeit au eine Erweiterung d- r Veekehrsverhältnisse tjed?")»
werden , wie es ein Antrag de « ?0. Bezirk « verlangt hatte . Weite ?

verlas Genosse Löbach eine Antwort des Magistrats , daß di «

Uebemobme des bisherigen Kreiskrankenhause » in Reinickendorf
durch di « Stadt demnächst erfolgen werde . Für den «uss - schiede »
uen Kommunisten Lund tritt Genosse Wil ? tz » rf «l » stellver »
tretender Schriftführer in den Vorstand der Beifrkepersanimluna .

SNaez contra ? ac » vs « hn . vor dem Schöffengericht des Amts «

Stricht « Berlin - Mitte sollt « sich der Herausgeber der „ Welt .
bühne . Siegfried Jacobsohn , wegen Beleidigung des Kauf .
mannes Georg Sklarz verantworten . Zur Anklage stand em
Artikel der „ Welibühne " vom 16. September 1020 , ,n dem von
den „ Herren Sklarz " gesagt wurde , daß sie zu den beliebtesten
Kunden des Gewcrbcgerlchts gehörten , dasi sie In ihrem Verlag «
Gr So. zialwiss - nschast den Pressechef der Reichsregterung . Ulrich
Rauscher , als Lektor angestellt hätten , und daß sie vom Ausland «



unter der Vezetchnung . . Akten " Mebesgabenpokete an hohe und
- - - - lass ,

.
höchste Rcichsbeamte hätten gehen lassen . Die Verhandlung
wurde noch einmal vertagt , da Geheimrat Meisrnger und ein
weiterer wichtiger Zeuge nicht erschienen waren .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Mitt -
wcch . Nachts wieder sehr kühl , am Tage wärincr , vielfach heiter .
aber veränderlich bei niähigen nordwestlichen Winden . Keine er »
hebllchcn Niederschläge .

Jubiläum eines Künstlerverbandes
Die Deutsche Bühnengenossenschaft , die Organisation

der Bühnenkünstler , die Heuer in Frankfurt a. M. tagt , ig von den
Stürmen der rfeit nicht unberührt geblieben . Ein Äiitglied des
Verwaltungsratss . der bekannte Spielleiter Emil Lind vom
Lcfsing - Theater . der nicht nur meisterhaft die Welt des Scheins
beherrscht , sondern auch den modernen Zeitfragen Verständnis
entgegenbringt , und als Schriftsteller und Essayist ge -
schätzt wird , veröffentlicht im „ Börsen - Courier " in der Sonntags¬
nummer einen „ Fünfzig Jahre Bühnengenossen -
! ch a f t " betitelten Aufsatz , dem wir folgendes entnehmen :

„ Das kapitalistische System schafft in seiner Ausartung Elend
und Aufbäumung : den Weg zum Sozialismus . "

Am 23. April 1871 , nach dem „ glorreich " gewonnenen Kriege ,
Netz Ludwig B a r n a y von Frankfurt a. M. aus einen Aufruf

seine Berufsgenossen . der nicht ungehört verhallte . Lind
eibt : „ Ewig bleibt diesen Männern das Verdienst , den

psychologischen Moment , den Sinn ihrer Zeit ersaht zu
haben , wie wenig auch im Kampfe mit dem Unternehmertum
durch Jahre hindurch erreicht werden tonnte , wie sehr auch die
" enossenschaft , nicht zuletzt durch ihre ewig untereinander hadern »

en Mitglieder , ein von den frühzeitig festgefchlossenen Arbeit -
» bern mehr geduldetes , als von diesen als gleichberechtig -

r Faktor anerkanntes Dasein führt «. Dieser Kampf um die
Gleichberechtigung , der im Jahre ISOS schärfer « Formen annahm ,
«st Wurzel und Wi

' ~ "

zu nehmen zu d « n schwebenden Tarisfragen der technischen
und tausmännischen Angestellten im Hoch - und Tiefbaugewerbe
und zum Streik der T i e s b a u a r b e i l e r in Gioh - Verlin .
Nach eingehendem Bericht , den die Kollegen Kaufmann und
K r o e b e I sowie ein Vertreter des Bauarvciteroerbandes gaben ,
kam es zu einer auhcrordentlichen . lebhaften Aussprache , nach
deren Beendigung nachstehende Entjchliehungen angenommen
wurden : „ Die heute im Weihen Saal des Nordischen Hofes , Jnva -
lidcnstrahe 12 «, lagend « Vertrauensmännerversammlung der tech -
Nischen und kauffnännischen Angestellten des Hoch - und Tiesbaues
nimmt mit Entrüstung Kenntnis von dem Verhalten der

Baugeschüste in der Frage der Gehaltserhöhung . Wenn auch die

Versammelten die mißliche Lage des Baugewerbes anerkennen ,

verbindlich «rtNirt . Auf Verfügung d « s Neichsarbeitsminkst » .
riums ist am 8. April lBIatt 2086 . laufd . Nr . 6 des Tarlfregistersl
der am 21. Januar 1821 zwischen dem Verband der Berliner

so sind sie trotz allem der Ansicht , dah bei den hohen Dividenden ,
die von seilen der Baufirmen gezahlt werden , es wohl möglich ist .
die durch Schiedsspruch vor dem Schlichtungsausschuh Eroh -
Berlin den technischen und kaufmännischen Angestellten zuge -
billigte lOprozentige Gehaltserhöhung zu zahlen . D« r Ein -
wand der Unternehmer , dah die kleinen Baugeschäfte nicht in der
Lage wären , die erhöhten Gehaltssätze zu zahlen , kann nicht an -
erkannt werden , da die Gehälter in der allgemeinen Lohnsumm «
eine ganz verschwindende Rolle spielen . Die Versammelten lehnen
es ab . stets nur für sich erhebliche Einschränkungen in der Lebens -» WWW . stk . .
Haltung gelten zu lassen und verlangen , dah auch die Arbeitgeber
ihren Anteil an d«r Not des Vaterlandes tragen . " Eine zweite
Enischliehung besag : : „ Die heute abend im Weihen Saal des Nor -
dischcn Hofes , Jnvalidenftrahe 126 , tagende Versammlung der
technischen und kaufmännischen Angestellten des Hoch - und Tief -
baues Eroh - Berlin nimmt Kenntnis von dem ausgebrochenen
Streik der Arbeiter in den Tiefbaugeschästen . Die Versammlung
erhebt entschieden Einspruch g « 0 <n den laut gewordenen Plan der
Unternehmer , zwecks Niederwerfung der Arbeiter sämtliche Vau -
arbeitnehmer Groh - Verlins auszusperren . Die Versammelten ver¬
sichern den streikeiwen Tiesbauarbeitern ihre volle Sympathie und
sie oerpflichten sich, keinerlei Streikarbeiten auszuführen , nickt mit
Streikbrechern oder der Technischen Nothilfe zusammenzuarbeiten ,
da sie es ablehnen müssen , in solchen Fällen dl « Verantwortung
für die Sicherheit des Betriebes zu übernehmen . "

Lesen aller Teilgefechte . '
„ So sehr sich auch die alten E. cwrrkschaste « dagegen wehren

mögen : der Grund zur Freien Kewerkschast war gelegt mit dem
Moment der Entstehung der Kenosfenschast . Es ist der natürliche
Entwicklungsgang , dah eine Zatcressenvertretuag durch Wider -

« &
" .

. . . . .

.
«stand zur Kainpforgantsation wird , deren Methoden sich den Zeit «

läuste » anpassen . "
Lind schreibt , toohder KampfderMeinungenstch künftig

in den Betrieben abspielen wird , und die Zeit der Einzelkämpse
und Mahregelunaen . wie sie von 1368 — 1914 an der Tagesord¬
nung waren , dürfte wiederkehren . Heute biet « aber die Kraft der
Organisationen dem einzelnen mehr Stütze , als in der Vergangen -
heit . „ Nur dah heute in den Tagen der Vertrustungen und des
Generalstreiks das Niveau des Kampfes verändert ist . "

„ Die Vorbedingung für die Bewältigung der kommenden
schweren Zeit ist die Ernigkeit unter den Mitgliedern der De -
nossenfchaft " , uno Lind schreibt zum Schluß , dah „ die Wirren in
der Genossenschaft kein Todeskamvf sind , sondern eine Phase des
Prozesses , den Goethe für all « Zeiten erschöpfend bezeichnet hat
mit dem ewigen Wort : „ Stirb und werde . "

Hoffentlich ist sich da » Eros der Mitglieder der Genossenschaft
bewußt , welche wertvollen Kräfte sie unter ihren Mitgliedern
zählen und beherzigt letzten Endes auch die Weisungen ihres
geistigen Führers . Dann ist ihnen und der Kunst , der ste sich
weihen , gedient .

Der Bund der technischen Angestellte « und Beamten hatte zum
April , sein « Vertrauensleute der Hoch - undFreitag , den IS . > W . WMW _ WW

Tiefdan - Fachgruppe zu einer Versammlung nach dem
Äorbischen Hof . Jnvalidenstr . 128 , « ingeladen , um dort Stellung

Maschinisten und Heizer im Einzelhandel . Die Lohnbewe -
gnng im Einzelhandel ist beendet . Nach dem unsere ersten
Verhandlungen gescheitert waren , wurde der Schlichtungsausschuh
angerufen . Dieser hat in seiner auherordentlichen Sitzung unter
Vorsttz des R. E. R. Hanschmann , am 5. März beschlossen :

zu erachten . Der„ Die Löhne sind als zeitgemäl
Tarif wirdverlängert bisSl . Äai 132 l. ' Wenn nun
schqn dir Löhne als zeitgemäß erachtet werden , so ist das schlieh -
lich ein « Aurstlssungssache des Schlichtungsausschusies : aber einen
Tarif zu nerlänaern . ohne die Kontv. . . . >enten zu fragen , dazu hat
wohl der Schlichmngsausschuh kein Recht . Wir protestierten
daraufhin beim Demobilmachüngskommisiar und verlangten , ihn
als nicht zu recht bestehend aufzuheben und einen neuen Termin
anzusetzen . Bei der Verhandlung vo :cndlung vor dem Demobilmachnngs -
tommissar kam denn folgende Vereinbarung zustande : „ Der
Tarif wird verlängert bis 30 . April ; die neuen VerHand »
langen müssen spätestens am IS . April beginnen und jede später
eintretende Lohnerhöhung hat rückwirkende Kraft ab S. März . "
Daraufhin fand am 13. Äpril eine Verhandlung mit dem Arbeit
geberverband im Einzelhandel statt . Bei der Verhandlung wurde
folgende Vereinbarung getroffen : „ Zwischen dem Arbeitgeber -
verband im Einzelhandel Eroh - Berlin und dem Zentralverband
der Maschinisten und Heizer wird folgendes Lohnabkommen ge -
troffen : Der Lohn betragt ab 1. März 1321 : Gruppe 1: Für Der -
heiratet « 326 M. , für Ledige 366 M. : Gruppe N: Für Berheiratete- - - -- - - -- - -

" II : Für Sei

- - -

295 M „ für Ledige 27h M. : Gruppe HI : Für Verheiratete 27S M „
für Ledige 255 M. Dieses Lohnabkommen kann beiderseitig mit

' icher Frist zum Schluß eines jeden Monat » , erstmalig zum
36. Juni 1321 , gekündigt werden . Die beteiligten Verbände be »
willigen und beantragen gemeinsam die Eintragung in das Tarif »" ' " . . . . . .

. . . . . . .
. . "

« ebtregister beim Reichsarbeitsministerium für das
heitsgemeind « Eroh - Berlin . ' "

biet der Ein -

Kohlcngrohhändler und dem . Zenrralverband der Angestellten zu
dem Tarifvertrag vom 31. Januar 1326 abgeschlossene Nach -

' rag für das Gebiet der Einheitsgemeinde Berlin für ollgemein
lerbindlich erklärt worden . Die ANgemein - Verbindlichkeit

tri
v e . _

_ _ _ _ _ _ _ _ _
beginnt mit dem 1. Januar 1321 . Auskünfte erteilt der Zen -
trolverband der Angestellten . Fachgruppe Baugewerbe - Bergbau »
Berlin SW61 . Belle - Alliance - Str . 7- 10 .

Aus den Organisationen
Dienstag , 13. April

O. SiftriN . Frautx - rbeitstomm ission Sitzung IVi Uhr ktl Lausch, Lredawftr . 35.

Mittwoch . 20. April

t . ZNstrM. rilduag - tammiifloa Sitzung adrnd , 7 Uhr i » LatuI vergmannftr „
Ecke Boerwaldstr .

4. Distrikt . Wegen der �unktionSekonfeeenz findet die Atrechnuna diesmal
nbends 7 Uhr dei Lier fta ». Die n- ch au- stihcnd «» SuinmUliftrn und hi « N»rt »<
thetietlel I>»» unbedingt inil »b,uli «I «ri� . . � .

«. Dyi' itt . Abend - 7 Ilhr bei Drelse , Schreinerpr . 15. Abrechnung aller Marten ,
Listen Maizeitungen . »blirierung der nicht »erkausien Mnijtilungen .

5. »ist -cii . Abend » 7 Uhr Abrechnung und »orftand - sttzung bei Dreis «.
Schreinerstratz « !5. � �

». Distetl ». Die Fenalsen . die nach nicht im »«sitz der Matfelerlarte » find.
müssen dies « sosart bei ibren B- ziitssuhrer » - bh- len . Für regen «ertrieb der
Kalten haben all « Genossen zu sorgen .iarten haben all « Genossen zu sorgen.

>ll. Serweltungaieziet . Siiiung der tommunalen Kommission . Abt. Schnl « und
Bildung , 0>/* Uhr vor der Distrilt - q- nernio - rsammlung .

*t . Berm- Iinngob - zirl . Di - Sitzung der Funktionärinnen de, Franenlomniiskia »
findet nicht am Miitinoch , den 50. d. M , sondern ssreit -g, den S. . abend »

Uhr, im Reinirtcndonser Xathauo , Zimmer 17, statt .
«iesaigenda - I . Welt. 7>4 Uhr in der Aula der 5. «emeindelchnle et deutlich «

Fenerrioerlammlung . Neuwahl der Eeschiijtslestung . Die llirnppenführer haben
»och persönlich einzuladen .die Mitglieder

Donnerstag , 21. April
n . Tillrtf », Btld - ngatemmission . Abend . 7 * Uhr Sitz »», bei Pietsch . «est - ».

r »»t , lbleimstr . Sä.

Vereinskalender
Mittwoch . 20. April

Z»nte »lvert »nd »«e «»gestellte ». Krantenlassen : Fünft ionienersa »»! »»» 4 lfhr

HÄ Tron. n�rbett " Serba »». Chemisch« «r . , »«. « NM» « o- l «. F« tw
»nd Perroleu ». «b«»d» 7 Uhr ZStrsammlung i » L- tal »»» Prag «, , «sch - el -

"' Mi-ter?«,«!» ««rfi »«, «este ». »d«»d, TU Uhr findet I * der * « U de, Seth
Ne- l . Kgmn- stnm ». Lützawstr . »4, ei , LIchtbild «i »«rt,ag statt , de « De
Vornstein referiert ilber Hauedefitz and Taberkulose . Eialaffkartev am Sasleingang .

Wand der technischen «ngefteNten . »rchttette «. Abends 7 Uhr Fachgruppen-
Askanier " . Anhaltstr . 10, — Cften i . Rachm. KS llhrVersammlung «. Zum alten - - - - -- — ,— , . . .

Versammlung aller Betriebsverwaltungen im Logeakastno , Knorrpromenade ?.
» Holzgewerbe . Abends 7 Uhr Versammlung i » Empfangvraum der veschäft »»

st . °. . . W«r6st . . 7. - - - -- - - -. � ( U Aavfetnq tatFrei « Leheeegeweefschast . Nachm. » ffhe vorftmidasstz «»« I
Obleute für die Nerwaltu - gstaztrfe , dl »t «i der Earnlsonfirche . _ _ _ _

Krlembeschädiate de« visenbalm . Tteefttau�Be�rf » «eeli ». Abend , I Ah« »««-
sammlung t » der evangeNsche » Schulaula «reisanhagener Str . SK- M ( Jflh , N- «d<

rtnglla «. Schönhauser Alle « »»d Hachbahnstat . Nardrin, ) . T- ge »- »d»»»g: l. Z »
oolidensürlarg « der Reich . eisenbah » sNeseeent- . der « Krie . beeg ». ». Z»»aNtam -alitansLrlii . , . . . — .
sürsorge Baaern » da» Direft -
fri «g»d«schäd >g<e» sMinssterielle

Mün�1y�i.�Z»i«r«ls-»»«rteet»nz "der cch »re >
süg »»g1: ». Koaserenzfmricht .

verantwarM « s», A- litlf »nd F- uilleta «: L « « L I « b s chlltz
— Berontwartlich s«, Kommunalpalttif , !
S » g « r , Berlin . — Lei - ntwarlltch sll
riner , Karlohaist . — Berlaasgenolsenlchait

— Druck der Berliner Druck», - ! ». ». t .

Bertln - Frteb «»»».
» « « » « « t

Zakne
» u . 7 Mk . mit frieckenskautzckuk

SZotn « «chfittllche Sannckl «. 2ot »a7sebe » mll MOrtniH
bei Bestellung von Stbltsen gratis . Kreuel ». 30 llltz . « .

Sp « . ; Zähne ohne Gaumen . Kelm st « « pfAw

Zahn - Praxis Hatvanl . v . « , » « str . B « u

Auf keinen Fall
CVteert - Srtffrt 9t "1- Vetstand , ml ». Preif «, Tellzablung .

f f Ebe- , Blimen », Strafsachen . Ivnadengesnche

Alera . derstr . tS «" ' ��- ' " �

Beabacht . Mitw . nahm .

! ade»a»sunie
De. » an . Girrtibatff

lietzi 5-7. ®län | . Ersalge .
10. 13 ®« rtrn » f nsfort ) .

ACHTUNG HÄNDLER ! !

Arbeiter - Bekleidung

iiiliiiiS

dürfen Sie meine erstklassigen

fauch fite Sandbeabltreuna ) 33««»»»
n- llsche Waben jade » On - Mtnn ,

« e U R" billig
ab , eventuett i « Äommlfstom

KlattckPeritz . W�? . ' ».
0. 7 Uhr.

Anzüge
t » Sn » e7 « iIoo ' n

piill ' ingble »
Vaiara « l ll ateba .

Wanderkarten
flle »ll - weg ende »
«hält man in der

Vuchhandlimg� > reihe tt "
Brei » Strnhe ll —«.

Soeben erschienen ! Soeben erschiene »!

Artur Crispien

UeberslUige MWm

Preis 0, — Mark

Buchhandlg . „ Freiheit "

BerNn C 2 Breite Straße 8 - S

mit täglichen Angeboten vergleichen ! Stelle aus mewem Niesen -
lager einen großen Posten wirklich gediegener Anzüge auf
Roßhaar und Leinen , wovon sich jeder Käufer durch
Augenschein überzeugen kann , zum Aussuchen zum Preise von

' �<9

nur 500 . - Mark
zum Verkauf .

t Da diese entzückenden Anzüge sicherlich wieder - -

5 um sehr schnell verkauft werden , so liegt es j

j inIhremeigenemInteresserechtzeitigzuerscheinen j
ch «

Gediegene Maßanzüge
auf Rotzhaar und Leinen , in prachtvollen Farben ,
auch blau , von

nur 650 . - Mark

Nsioneh Outtentsg
z » fllm « r » eiork , VNNDlmsau « 101 , Sartankau , II . NtsZ «

,, U»»»M»»«„,, »»»,eei

Durch chehr groB « UmsBIz . und Crsparung hoher Ladenmiele
- - - - - - - -- enorm billige Preise . ■ 1 -

reeeU«»,»»«»»>«»»»H««»»»e»eeee»»»eeeAe»e»eU»0V,»»,Gi,eeH», , eeee«V.«rt0AHe»e»«»»>»»e»«»»»»»o>>�o" - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -Trrrie ' nunmmumiiinmiiinbibiiimmmb «' ' rtrururrentteeimmeWn�WWW,-

WlederverkSufer können auf keinen Fall
*

berücksichtigt werden .

Ferner - Ein Posten zurückge . etrler Anzüge en « sehr festen Stoffen mW guten Zutaien .

Mk . 350 . - und Mk . 400 . -

t » . S« t
e »» di « t »» en de » V trUgt * Kleine Anzeigen �. « nrssa ! . . - i

• m UtkrrfdiTifUmtTi 2. — VKk� Ifta , mtifrt ttün * I « Zef « tM Uta . ■« «• >
e « e ». » , »» » s »ch « ! UaOnlifnrfftnmnt l Ji « « lu . jede . wrUrr . ZO»r * tm Ztgt 1- —«tb .

Uää Uääim

Verkäufe 1
Eemtral - Leihl�ms » Jäger -

strafe « 71, Ecke Äanonierftrafee .
Täglich Verkauf von hoch-
eleganten Anzügen , Emawags ,
Smoking - und Frackanzügen
von 150 M. an, Schlüpfern ,
Raglans >. spottbilligen Preise ».
Keine Lombardware .

gackettanzAge » prima Der-
ardeitung , Hosen , kaustn Sie
ivondiUig . Prinzensirafee 105.
Keine Lombardware .

HeArananzUgel Hosen l
Sens atione ll hecadgesefete Spott -
preise ! Keine Dersatzwarei
Piandleihhaus Schönhauser
Allee l15 ( Aingbahnhof . Hoch
bahnbof ) . _

�iotorräber , Autozubehör ,
Motore kanft Harimaun . Fahr .
zeugfalirck . Schwedter Str . 258.

Kahrritdevl Riesenauswahl
auterbaltener Brennaborräder ,
Ädlerräder , Dürrkopräder .
Wandererräder , Dlultiple�äder
beispiellos preiswert . Schlaw «,
Wetnmetsterstrafee vier .

ff mlfrrab - Reparaturen .
cwobI Pketswertl

aw«. Weinmeifterstr . vier.
Flüchgi
Schla ,

BroeKhau » »Konversation »-
lexikon , U. (letzte) Auflage in
17 Halblederbänden ve, kaust
Buchhani. andlung . F rei h et t
Breite Str . Hz9.

«leide dich biMg . ele .
flttntl Inckettarzüge , S' lta -
wags , Ulster teil » auf Seide .
früher bis 12�0. —. seht 400. -
bis 500. —, Eoverlcoat - Pale¬
tots , blaue Äammgantanrige ;
ferner Damenkostüme , Damen¬
mäntel enorm biMg. wegen
Saisonende M» Prozent her¬
abgesetzt . Kreuzfuchse . Aobel -
fuchse. Blaufüchse , Weifefüchse .
Silberfüchse . Keine Lombard -
waren . Leihhaus Montz -
platz 55«. _

Sahrrabgummi ! Kon-
kserenzlose Rtesenanswahl ,
Iahresgarantte . deionder "
preiswert . KonHurrenzgummi
40. —. Schlaw «, Weinmeister »
strafee vier.

stzrellaufrSder . E. . mmi-
bereifung , billigst «Srüner Weg
achizchn .

Ehaiselongne » 150 . — bis
600, —, Metanbetren 250 —, bis
2000, —, weifet Schlafzimmer ,
Msicke . Auguststr . Z2s>. Ougd .

Gtlnstige Kanfgelegen -
heit . Seldstgcfrrtigte elegante
Herrenanzüge 260. - . Iünglin ,- - - - - -- �WWSSW> s
anzüge 195. —r. Rufe, Wtlbclnu
strafee 40«, Kochftrahenecke .

BUde ? » Kunstblätter . Wand -
schmuck mit und ohne Rahmen
laust man in der Buchhandlung
eFreidei� . Breite Strafe « K/V.

Herreazitnmer , Bibliothek ,
Diplomat . Rundrisch , Polster -
iefsel, zwei Polfterstühle nur
2650 . —. Schlafzimmer Eiche,
Ankleideschrank 1. 30 s�aee e-
spiegel echt Marmor 3750 . - .
Ankleidescheänke . Schreibtisch
275. —, Ruhebetten 290 . —. Hase -
mann » Möbelspeicher Lothringer
Sttofee 24. 25. 26

ßKiben , moderne , mit lind
ohne Anrichte , lackiert , lasiert ,
roh . jetzt von 350 M. ad. Riesen -
auowahl . Küchenmöbeljadrik
Himmel , Lothringer Strafe « 22
sSchSnbauter Tori .
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